
 

   

Der Hinduismus 
 

Name 
Das Wort Hindu bedeutet „Inder“. Der Hinduismus ist also die Religion der Inder. Es gibt keinen 
Religionsstifter und keine einheitliche Lehre über den Hinduismus. Trotz einer grossen Vielfalt in-
nerhalb ihrer Religion teilen die meisten Hindus aber einen Grundbestand an Vorstellungen und 
anerkennen traditionelle Wege zur Erkenntnis der letztgültigen Wirklichkeit. Die meisten Hindus 
anerkennen die Autorität der alten Schriften, als Veden bekannt, und die gesellschaftliche Vier-
gliederung, auch Kasten genannt. 
 

Götterwelt und religiöse Riten 
Die meisten Hindus verehren eine Vielzahl von Göttern 
und Göttinnen, etwa 300‘000‘000! Diese verschiedenen 
Götter laufen alle in einem Universalgeist zusammen, der 
die letzte Wirklichkeit oder Brahman heisst. Brahman ist 
eigentlich kein Gott, sondern eher eine Bezeichnung für das 
vollkommene Prinzip, für die kosmische Weltseele. Brah-
man bestimmt Geburt, Wachstum, Verfall und Erneuerung 
und gibt somit dem Weltall Ordnung und Rhythmus. Brah-
man durchdringt alle Lebewesen, deshalb sind im Hinduis-
mus letztlich alle Lebewesen und die ganze Natur göttlich.  
 

Die Welt der Hindus ist voller Götter, die Menschen oder Tieren ähneln und von Dämonen, Geis-
tern und himmlischen Tänzerinnen begleitet sind. Oft werden die Götterbilder verehrt, als seien 
dies Wesen mit menschlichen Eigenschaften, Schwächen und Leidenschaften. Man setzt den Göt-
terbildern Speise und Trank vor, badet und kleidet sie, schmückt sie mit Juwelen und Blumenkrän-
zen und bringt sie abends zu Bett. Vishnu und Shiva sind die Hauptgötter in Indien. Vishnu ist der 
Welterhalter. Er hat freundliche und gütige Züge. Shiva ist zugleich der Zerstörer und der Erneue-
rer, ein schrecklicher Gott, der viele Formen annehmen kann. Durga, Kali und Schakti sind weib-
liche Gottheiten. Tempelbilder zeigen sie mit bluttriefendem Mund. Sie müssen verehrt werden, 
damit sie ihren Zorn nicht an den Menschen auslassen.  
 

Da die Hindus Gott in Allem sehen, haben sie Ehrfurcht vor al-
len Wesen. So gilt zum Beispiel die Kuh als heilig. Die fromme 
Inderin streut kleinen Insekten Krumen hin zum Zeichen, dass 
sie ihnen freundlich gesinnt ist. Auch der Elefant geniesst be-
sondere Verehrung. Jeden Morgen wird die Sonne angebetet. 
 

Der Ganges wird in Indien als heiliger Fluss verehrt. Das be-
deutendste Pilgerzentrum am Ganges befindet sich im nord-
west-indischen Varanasi, wo die Hindus ihr Reinigungsbad 
vollziehen. Dieses Reinigungsbad dient hauptsächlich zur Ab-
waschung der Sünden und wird fälschlicherweise oft mit der 
christlichen Taufe verglichen. Tausende Menschen 
kommen auch jährlich nach Varanasi um dort zu ster-
ben, um die Asche ihrer Verwandten dem Ganges zu 
übergeben oder an den Ufern des Ganges eine Leiche 
zu verbrennen. 
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Anbetung einer Götterstatue 
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Yoga - der Weg zu Brahman 
 
Nirgendwo wird die Askese (Selbstkasteiung) so sehr als nationa-
les Ideal betrachtet wie in Indien. Der Hindu trachtet danach, 
durch körperliche und seelische Anstrengung von menschlichen 
Bedürfnissen frei zu werden. Ziel des religiösen Hindu ist es, das 
eigene Selbst (Atman) mit der Weltseele, dem Universalgeist 
(Brahman) zu verbinden und zur „Einheit mit dem Göttlichen“ zu 
gelangen. Um dieses Ziel zu erreichen, wurden bestimmte Tech-
niken entwickelt, die bei einem Guru erlernt werden können: 
Verschiedene Formen des Yoga, Meditations- und Tanzarten.  
 

Wer Yoga ausübt ist ein Yogi. Yoga will den Weg weisen, wie 
man durch bestimmte Körperstellungen (z. B. Lotussitz) oder 
durch Bewegungsabläufe die Körperfunktionen kontrollieren und 
sich für den Geist öffnen kann. Viele Yogis haben es zum Bei-
spiel dazu gebracht, ihren Herzschlag für eine Minute aussetzen 
zu lassen, ihren Atem mehrere Stunden hindurch anzuhalten oder 
ihr Schmerzemp-

finden auszuschalten. Im höchsten Zustand der Me-
ditation, wenn der Yogi alle Sinneseindrücke ausge-
schaltet hat, steht er jenseits von Zeit und Raum, ja 
jenseits seiner selbst, weil er dann eins mit dem 
Göttlichen ist. Von der Bibel her gesehen tritt der 
Yogi mit okkulten Mächten in Verbindung.   
 

Yoga - auch bei uns in Mode 
In den letzten Jahren haben sich bestimmte Formen von Yoga 
auch bei uns im Westen verbreitet. Dabei bezeichnet man Brah-
man oft als „kosmische Kraft“ oder als das „Transzendente“. Das 
Hatha-Yoga wird meist als Entspannungsübung, als eine Art 
körperlicher Gymnastik verharmlost. Viele Menschen merken gar 
nicht, dass sie mit solchen Übungen in eine neue Geisteswelt und 
in eine neue Form der Religion hineingeführt werden.  
 

Bei der Transzendentalen Meditation (Mantra-Yoga) versucht 
man, durch Konzentration und ständiges Wiederholen des 
Mantra, eines bestimmten indischen Wortes (meist Name einer 
Gottheit), zur Wiedervereinigung mit dem Absoluten, mit Brah-
man, zu gelangen. Das ist von der Bibel her gesehen nichts ande-
res als die Anrufung böser Geister.  
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„Ihr werdet nicht sterben“,  
widersprach die Schlange, „aber 
Gott weiss: Wenn ihr davon esst, 
werden eure Augen geöffnet - ihr 
werdet sein wie  Gott...“  1. MOSE 3,4-5 

Als Christen haben wir nicht den Geist dieser Welt (dieses Kosmos!) be-
kommen, sondern den Geist Gottes.                                           1. KOR. 2,12 
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Kreislauf der Wiedergeburten 
Hindus glauben, dass sich ihre Stellung im jetzigen Leben auf ihre Taten in einem früheren Leben 
gründet. Die Summe aller guten und schlechten Taten im Leben wird als Karma bezeichnet. Wenn 
das Karma des Hindu schlecht ist, muss er im nächsten Leben vielleicht unsägliche Mühen erfahren 
und in einer niedrigen Kaste oder als Tier leben. Das Kastensystem bewirkt eine Viergliederung in-
nerhalb der indischen Gesellschaft. Die vier Haupt-Kasten spalten sich in viele Unterkasten auf.  
 
Die oberste Kaste, deren Mitglieder das höchste Ansehen geniessen, ist 
die Priesterkaste der Brahmanen  

 
Ihr folgen die Kriegerkaste (Kshatriya),  

 
die Händler- und Grundbesitzerkaste (Vaishya),  

 
und bestimmte Handwerker und einfachere Berufe (Shudra).  

 
Unter diesen vier Hauptkasten stehen die Unberührbaren (Outcasts,  
Parias). Sie müssen die niedrigsten Arbeiten verrichten und gelten als 
"unrein". Seit den Reformen von Mahatma Ghandi sind die Unberühr-
baren teilweise etwas besser gestellt. 
 
Mit grossen Anstrengungen und Opfern versucht der Hindu, ein gutes Karma für die nächste Wie-
dergeburt zu erlangen. Falls ihm dies gelingt, erfährt er eine kurze Zeit der Ruhe (Eingang ins Nir-

wana), denn - so lehrt  
der Hinduismus: Es gibt 
kein endgültiges Entrinnen, 
sondern nach Erreichen des 
Mokscha (Tod) muss man 
den Kreislauf von Leben, 
Tod und Wiedergeburt  
wieder betreten. Das Rad 
der Existenz dreht sich end-
los und beginnt nach Milli-
arden von Jahren wieder 
von vorne. 

 
Worterklärung: Die hinduistische Wiedergeburt nennt man auch 
Wiederverkörperung oder Reinkarnation.  

 

 HEBRÄER 9,27: ................................................................................................... 

 ........................................................................................................... 
 ........................................................................................................... 
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Brahmanen 
(Priester) 

Kshatriya  
(Fürsten + Krieger) 

Vaishya 
(Händler + Grundbesitzer) 

Shudra 
(Handwerker usw.) 

Kastenlose 
(Unberührbare) 

Tempelanlage 
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Tempelleben 
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